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Das Gemeinschafts- oder Gruppen-Medizinbündel
Jede Art von Gruppe und -Zusammensetzung kann durch die Einbindung des Einzelnen Mitgliedes in ein Gruppen-Medizinbündel

die Identifizierung, Bindung, die persönliche Verantwortung und die
Gruppentradition fördern und verstärken.

Das Materielle des Gruppenbündels

In der indianischen Tradition handelt es sich bei einem Bündel in der Regel um ein aus mehreren Lagen bestehendes mit Gegenständen gefülltes, gefaltetes und gerolltes Paket das eine Aussenverschnürung aufweist. Das eigentliche Bündel ist also nie ein handwerklich hergestelltes Täschchen, Beutel oder Behälter in das die persönlichen Gegenstände direkt eingelegt werden. Selbstverständlich kann aber aus praktischen Gründen ein Bündel in einem solchen Behältnis aufbewahrt werden. Jede Art von handwerklicher Verzierung und Verarbeitung, möglicherweise sogar als Gruppenarbeit, steigert selbstverständlich Aura und Energie des Bündels. Die einzelnen Lagen des Bündels können aus Stoff, Filz, Fell oder Tierhaut bestehen.     

Der persönliche Gegenstand
Der persönliche Gegenstand im Bündel definiert das Verhältnis zur Gruppe:
· Gegenstand mit hohem persönlichen Wert = starke Bindung

· Gegenstand mit geringem persönlichen Wert = lockere Bindung

· Kein Gegenstand im Bündel = keine Bindung 

Der eigene Gegenstand im Bündel darf durchaus von hohem persönlichem, emotionalen,

materiellen oder symbolischen Wert sein. Die Einlage eines solchen grössenbegrenzten Gegenstandes zeugt davon, dass ich bereit bin, vom eigenen Besten in die Gruppe zu geben. Es ist Ausdruck von hohem Vertrauen in Wert und Tragfähigkeit der Gruppe. 
Selbstverständlich beinhaltet das auch die Möglichkeit des Scheiterns als Gruppe und im Extremfall den Verlust des eingelegten Gegenstandes. Wer sich zu einer solchen Bekundung von Zugehörigkeit bereit findet, verbindet sich durch Selbstverpflichtung mit dem tragenden Kern und dem Schicksal der Gemeinschaft – solange es ihm und ihr gefällt!
Status

Die Art der Beteiligung basiert auf absoluter Freiwilligkeit. Jede Art von Beteiligung oder Nichtbeteiligung gilt gleichviel. Daraus dürfen für die Gemeinschaft keinerlei Unterschiede
im Ansehen, Funktionen, Gewichtung oder Status abgeleitet werden.

Es geht hier um persönliche Selbstprüfung, stille Verpflichtung und energetische Bindung zur Gruppe. Der Entschluss, sich im Bündel durch einen persönlichen Gegenstand zu repräsentieren unterliegt jederzeit der Veränderbarkeit und Gestaltungsfreiheit.
Bündel-Zeremonie

Selbstverständlich ist das Bündel wann immer möglich da wo die Gruppe ist,
also z. B. im Klassenlager, am Sportanlass usw..  In diesen Fällen ist es sinnvoll, das Bündel vor Unbeteiligten zu schützen, z. B. mittels einem Tuch, Sporttasche o. ä.  Bündelschutz ist Aufgabe des Hüters, der Hüterin. 
Mindestens einmal im Jahr (z.B. an der Jahresversammlung, GV, o. ä.) wird in würdigem

Rahmen eine Bündelzeremonie durchgeführt. Dabei wird das Bündel geöffnet und der gesamte Inhalt  für alle sichtbar ausgelegt. Jeder Einzelne kann nun den Inhalt anschauen, für das Ganze beten, den Geist der Gemeinschaft in sich aufnehmen, oder ganz einfach die Schönheit der Hütergegenstände geniessen. Ausserdem ist das der Moment, wo Gegenstände neu ins Bündel aufgenommen, herausgenommen oder ausgetauscht werden können. Kurz: Jeder kann hier seine persönliche Bündelzeremonie einflechten.
Hüterin oder Hüter des Bündels

Diese Person wir durch die Frage in die Runde gefunden, wer sich zu dieser Aufgabe berufen fühlt. Wer vortritt, ist bestimmt. Diese Person macht das so lange, bis sie das Bündel freiwillig weitergibt, indem sie am Ende einer Bündelzeremonie selber die Frage stellt, wer sich zu diesem Dienst an der Gemeinschaft, zur Hüter-Rolle berufen fühlt.
Ohne das Freiheitsprinzip in Frage zu stellen kann eine Gruppe natürlich einen zeitlichen Rhythmus festlegen, in welchem die Hüterrolle wechseln soll. 

Für Gruppen, die praktisch konstant beisammen sind, also z.B. Schulgruppen, gibt es auch die Möglichkeit,   dem Bündel in einem der ständig benützten Räume einen festen Platz zuzuweisen. Das könnte z.B. eine Mesa (Kraftfeld/Altar) sein, auf welchem gerade in Multikulti-Klassen jede ethnische Gruppe durch kulturtypische, religiöse Gegenstände und Symbole vertreten ist . . . . Aus Anlass der Religionsfeiertage und Feste kann diese dann durch die entsprechenden Vertreter in der Klasse, immer aktuell, abwechslungsreich und schön gehalten werden!
Weitere Regeln gibt es keine, ausser die Gesamtgruppe gibt sich selbst solche, in einem demokratischen Prozess.  
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